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Flüchtlinge zwischen
Hölle und Fegefeuer 1/5

Das Mittelmeer und die mexikanisch-amerikani-
sche Grenze sind die grossen, in westlichen Medien
gut ausgeleuchteten Bühnen derzeitiger Flucht-
und Migrationsbewegungen. Dass eine grosse Zahl
der durch Krieg oder wirtschaftlichen Druck
Vertriebenen ohne viel Lärm von Nachbarländern
absorbiert wird, findet gelegentlich Erwähnung;
daneben gibt es die Dramen, die fast ganz im
Dunkeln spielen. Und es gibt Einzelne, die diese
Orte beharrlich im Fokus behalten. Etwa die
Fotojournalistin Alixandra Fazzina, die seit rund
zehn Jahren den Transfer von Menschen zwischen
dem Horn vonAfrika und Jemen beobachtet. Ihre
erste grosse Reportage, 2010 abgeschlossen, folgte
somalischen Migranten auf der letztenWegstrecke
bis zur Überfahrt RichtungArabische Halbinsel;
mittlerweile hat auch eine gegenläufige Flucht-
bewegung aus dem von Krieg und unvorstellbarem
Elend gepeinigten Jemen eingesetzt.Asmhan,
deren Gesicht ein einfallender Sonnenstrahl aus
dem Bild heraushebt, hat einen im stockkonserva-
tiven Jemen fast unvorstellbaren Schritt getan: Sie
liess sich von ihrem Mann scheiden, um mit der
Mutter und neun Geschwistern die Überfahrt nach
Somalia zu wagen. Zu elft leben sie nun in einem
einzigen Zimmer am Stadtrand von Hargeisa; aber
die Frauen haben den Raum zu einem kleinen,
ganz in Blau- und Türkistönen gehaltenen Paradies
ausgestaltet.

Faire Vergabe
an Private

Der Bundesrat bekennt sichmit demBe-
richt zum Postulat Caroni zum Wettbe-
werbsprinzip,wenn der Staat Konzessio-
nen und Staatsaufgaben an Private über-
trägt. Betroffen sind wichtige Bereiche
wie Spielbanken, Brennereien sowie der
Betrieb von Zug- und Buslinien, von
Flughäfen und Autoverladeterminals.
Zunächst sollen aber die jeweils zustän-
digen Ämter weitere Abklärungen vor-
nehmen, weil es kein einheitliches
Modell für das Zugangsverfahren gebe.
DavidVonplon kritisiert dies in der NZZ
vom 21. Juni 2019 als halbherziges Be-
kenntnis des Bundesrats zu einem fairen
Wettbewerb.

Wer Zugang zu einer Konzession
oder einer Staatsaufgabe erhalten soll,
wird aufgrund bestehender Informa-
tionsungleichgewichte zwischen Nach-
frager und Anbieter in aller Regel am
effizientesten in einer öffentlichen Aus-
schreibung mit Auktion oder Kriterien-
wettbewerb ermittelt. Verbindliche ge-
setzliche Vorgaben, dass und wie öffent-
lich ausgeschrieben werden soll, reduzie-
ren Unsicherheiten und stellen sicher,
dass der Staat die Aufwände eines sol-
chen Vergabeprozesses auf sich nimmt.
Solche gesetzlichen Regelungen fehlen
aber heute bei Bund und Kantonen oft.

Insofern ist dieAusgangslage klar und
der Revisionsbedarf ausgewiesen. Zu
hoffen ist, dass imZuge der weiterenAb-
klärungen durch die Ämter die politi-
schen Steuerungsbedürfnisse nicht (wie-
der) überhandnehmen. Solche sind nur
dort vertretbar,wo zwingende ökonomi-

sche oder verfassungsrechtliche Gründe
Abstriche an fairen, transparenten und
wettbewerblich organisierten Zugangs-
verfahren rechtfertigen. Zu hoffen ist
auch, dass die Kantone dem guten Bei-
spiel des Bundes folgen und für mehr
Wettbewerb und Transparenz beim Zu-
gang zu Konzessionen und Staatsaufga-
ben sorgen.

Entscheidend wird sein, dass die ent-
sprechenden politischen Bemühungen
aufrechterhalten werden. Einen ersten
wichtigen Schritt wird das totalrevidierte
Beschaffungsrecht bringen. Dieses sieht
vor, dass die Übertragung von Staatsauf-
gaben vermehrt öffentlich ausgeschrie-
ben werden muss.

Andreas Abegg und Goran Seferovic,
ZHAW School of Management and Law

Kleine Schweiz –
was nun?

Die Analyse dieses Beitrages zu den
Verhandlungen über das Rahmen-
abkommen (InstA) trifft den Nagel auf
den Kopf (NZZ 29. 6. 19). Seit über zehn
Jahren arbeite ich als Verantwortlicher
für die Umsetzung von EU-Gesetzen in
der Industrie, zuerst in der Luftfahrt,
heute in der Medizintechnik, und ich
kann diesen Standpunkt voll unterstüt-
zen. Aus meiner Sicht wären jedoch
beim Lohnschutz und bei den staat-
lichen Beihilfen Präzisierungen, welche
die Schweizer Interessen effizient schüt-
zen könnten, leicht und zeitnah erstell-
bar. Beim Schiedsgericht ist die Situa-

tion etwas schwieriger, aber mit fach-
kundiger Unterstützung wären auch da
wesentliche Verbesserungen möglich.
Der schleppende Fortgang derVerhand-
lungen bringt deshalb den in Szenario 3
aufgezeigten EWR- oder EU-Beitritt als
Flucht nach vorne völlig unnötig in be-
drohliche Nähe. Wann haben wir die
schon lange diskutierten und von der
EU kürzlich bejahten Präzisierungen
endlich formuliert? Dazu hätten die
letzten sechs Monate seit der Publizie-
rung des Rahmenabkommens doch bes-
tens gereicht!

Jürg Allemann, Dübendorf

Je eher die Schweizer Unternehmen die
Situation proaktiv angehen,desto schnel-
ler merken sie, dass die Probleme lösbar
sind. Als langjähriger Mitarbeiter des
WaagenherstellersMettler-Toledo kenne
ich die Zulassungsprozeduren bestens.
Zu einer Zeit, als noch keine bilateralen
Verträge existierten,musste eine einzige
Zulassung in einem einzigen EU-Land
eingeholt werden. Diese Zulassung in
der Schweiz oder in einemEU-Land ein-
zuholen, ist sowohl vomZeitaufwand als
auch von den Kosten her vergleichbar.
Proaktiv ist es sinnvoller, dass die
Schweiz ihreVorschriften denjenigen der
EU anpasst, damit nicht noch eine zweite
Zulassung in der Schweiz benötigt wird.
Da praktisch alle Elektrogeräte und
Maschinen solche Zulassungen nach ver-
schiedenen EU-Richtlinien erfüllen
müssen, ist die genaue Kenntnis darüber
sowieso erforderlich, ob mit oder ohne
Rahmenvertrag. Die Anpassung der
schweizerischenNormenwürde aber mit
Rahmenabkommen genauso anfallen. In
der Medizintechnik ist es gleich. Das

Rahmenabkommen stellt da keinen
Mehrwert dar. Allfällige Anpassungen
müssen die Schweizer Unternehmen
auch hier immer wieder nachvollziehen.
Da erscheint es mir einfacher, die Zulas-
sung gerade in einem EU-Land einzu-
holen. Der Schweizer Nachvollzog
könnte dann hierzulande etwas weniger
bürokratisch erfolgen, zum Beispiel
durch einseitigeAnerkennung einer EU-
Zulassung. Solche Zulassungen sind
eigentlich für die Schweizer Industrie
nichts Neues.Ausserhalb der EU sind sie
immer erforderlich.

An die europäischen Forschungs-
abkommen sollte sich die Schweiz nicht
klammern. Mit hochstehender For-
schung und genügender finanziellerAli-
mentierung sind die Schweizer Hoch-
schulen attraktiv genug für viele auslän-
dische Universitäten. Sie wiederum zie-
hen auch die weltweit bestenMitarbeiter
an. Am Schluss zählen hier sowieso nur
herausragende Forschungsergebnisse.

Bruno Nufer, Illnau

Dass René Höltschi als Wirtschaftsjour-
nalist darauf drängt, dass der Bundesrat
das Rahmenabkommen mit der EU (In-
stA) möglichst rasch akzeptiert, ist klar,
auch die Stellung der Wirtschaftsver-
bände ist verständlich.Aber ich habe in
meinem grossen Bekanntenkreis noch
keinen Schweizer und keine Schweizerin
angetroffen, der/die im Fall einer Wahl
zwischen Demokratie nach Art der
Schweiz einerseits und wirtschaftlichen
Vorteilen durch das aus guten Gründen
verabscheute InstA andererseits nicht
klar die Demokratie vorzöge. Lieber
nehmen wir wirtschaftliche Nachteile
und eine zu erwartendeDelle in Kauf, als

unsere Seele zu verkaufen. Spätestens
bei einer Volksabstimmung wird man
das sehen. Aktion Libero und Börsen-
äquivalenz hin oder her! Ich finde es
auch stossend, dass immer nur die Hal-
tung der Gewerkschaften als Stolper-
stein ins Visier genommen wird. Es geht
doch vor allem auch um den EU-Ge-
richtshof (und das Scheinschiedsgericht)
und die Entsenderichtlinie und über-
haupt, wie bei Grossbritannien, um eine
souveräneMigrationspolitik.Das brennt
den Schweizern und Schweizerinnen
unter den Nägeln. Da kommt die Be-
harrlichkeit der Linken in Sachen Lohn-
schutz eben gerade recht.Aber es ist nur
ein Teil der Gefühlslage.

Helen Hagenbüchle, Zürich
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